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I M  A T E L I E R H A U S  U L L E  H E E S
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42285 WUPPERTAL-UNTERBARMEN
FRIEDRICH-ENGELS -ALLEE 191A
(SCHWEBEBAHNHOF VÖLKLINGER STR.)

Nach 
der Flut...

B L U U
 M U U N

Jorgo Schäfer‘s Jazzkalender 2022
„Sound & Time“ erscheint am 
So. 5.12.2021 (gegen 11:34 Uhr)
im Rahmen von „Nach der Flut...
Offene Ateliers im 
Atelierhaus Ulle Hees“

KUNST- UND VERKAUFS-
AUSSTELLUNG

7 KÜNSTLERINNEN UND 
KÜNSTLER AUF 4 ETAGEN

PARTERRE
JULIANE  STEINBACH, 
DRUCKGRAFIK, BILDER

RENATE SENGE, 
PAPIERKREATUREN
ULRIKE MÖLTGEN, 

BILDER, BÜCHER

1. ETAGE
PHILINE HALSTENBACH, 

ZEUGS

2. ETAGE
UWE BECKER (ITALIEN), 

BÜCHER, POSTKARTEN
JORGO SCHÄFER, 

MALEREI, ZEICHNUNG

3. ETAGE
SVENA STEINBRECHER, 

COLLAGEN UND MEHR

IN-BETWEEN
CARLOS DIAZ, 

GITARRE

LESÜNGCHEN
MITCH  HEINRICH, 

 „PANAMAHUT DER STEINE“
FALK ANDREAS

 „MARITIME SEELEN“

KUNST- UND VERKAUFS-
AUSSTELLUNG

7 KÜNSTLERINNEN UND 
KÜNSTLER AUF 4 ETAGEN

PARTERRE
JULIANE  STEINBACH, 
DRUCKGRAFIK, BILDER

RENATE SENGE, 
PAPIERKREATUREN
ULRIKE MÖLTGEN, 

BILDER, BÜCHER

1. ETAGE
PHILINE HALSTENBACH, 

ZEUGS

2. ETAGE
UWE BECKER (ITALIEN), 

BÜCHER, POSTKARTEN
JORGO SCHÄFER, 

MALEREI, ZEICHNUNG

3. ETAGE
SVENA STEINBRECHER, 

COLLAGEN UND MEHR

IN-BETWEEN
CARLOS DIAZ, 

GITARRE

LESÜNGCHEN
MITCH  HEINRICH, 

 „PANAMAHUT DER STEINE“
FALK ANDREAS FUNKE

 „MARITIME SEELEN“

ES GELTEN DIE 2-G-REGELN!

O F F E N E  A T E L I E R S

6 Improvisations with
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Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!
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I M P R E S S A L I E NZIPPO BECKER meint:

ACHtung!
günter Pröpper wird 80!

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Hätte es damals schon Kirschbaum gegeben, 
Kleopatra hätte sich dafür entschieden.

Bea Meder, Archäologin

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Für unser Titelbild konnten wir 
diesen Monat den großartigen 
Münchner Maler und Cartoonisten 
Rudi Hurzlmeier gewinnen. Am 2. 
Dezember wird seine fulminante 
Ausstellung „Hurzlmeier Malerei“ 
im Caricatura-Museum für Komi-
sche Kunst in Frankfurt am Main, 
dem schönsten Museum der Welt, 
eröffnet. Wir freuen uns sehr, dass 
Rudi Hurzlmeier unsere Dezember-
Ausgabe schmückt. Ich hoffe, ein 
Schornsteinfeger zum Abschluss 
des Jahres auf dem Titelbild wird 
uns allen Glück bringen. Insgeheim 
wünsche ich mir, gerade zu Weih-
nachten ist das legitim, dass der eine 
oder andere Schornsteinfeger bei 
uns im Heft jetzt mal eine Anzeige 
schalten würde, aber womöglich 
haben die Damen und Herren in 
dieser Zunft es nicht nötig zu wer-
ben, da ihnen die Kundschaft nicht 
ausgeht, weil immer gewohnt und 
geheizt wird. Wenn ein Mieter stirbt, 
kommt ja ein neuer rein. Wie dem 
auch sei, ich wünsche Ihnen allen 
ein frohes Fest. Natürlich mit Ge-
schenken und besinnlichen Stunden 
im Kreis der Familie. Und viel Glück 
für das kommende Jahr - da passt 
unser Schornsteinfeger-Bild jetzt 
prima. 2022 wird ein Jahr, dass kann 
ich Ihnen jetzt schon versprechen, 
ein Jahr, aber auch nicht mehr. 12 
Monate, zack, dann ist das in 365 
Tagen auch schon wieder um, und 
was dann passiert, das steht in den 
Sternen. Ob wir alle nochmal für 
neue Masken viel Geld in die Hand 
nehmen müssen, das weiß ich auch 
nicht. FFP-2 Masken sind aber auch 
billiger geworden, dieser Hinweis als 
kleiner Trost. Ich schreibe ab Januar 
ganz intensiv an einer Biografie über 
die Hündin Maja. Im Herbst wird 
das Büchlein dann wahrscheinlich 
erscheinen und Weihnachten 2022 
kaufen Sie es dann oder lassen es 
sich schenken. Und sorry, dass der 
Kaminfeger gerade in einen Schorn-
stein kackt, aber, auch wenn Sie es 
nicht glauben, das Bild trägt den 
Titel: Cosi fan tutte -  Zwinkersmiley!

Frohes Fest und guten Übergang!
Ihr Uwe Becker
(Bezirksschornsteinfeger)
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1 6  J A H R E  K A n z L E R i n  M E R K E L  –
V O n  d E R  L E Y E n s  f A z i t

Bis auf die Flüchtlinge 2015 
war das alles astrein, Liebes!

Wie fandest du denn meine 
Kanzlerschaft, ganz ehrlich?

E s  g i B t  J A  …
•••diese Phase bei Kindern, wo sie alles in den Mund stecken, was sie in die 
Hände bekommen, um es einer besonders gründlichen Untersuchung zu un-
terziehen. Dann gibt es die Phase, wo sie Meth rauchen und mit gestohlenen 
Einkaufswagen abschüssige Straßen herunterrasen und dann, als die Haupt-
straße kreuzt, von einem Schwertransport erfasst und zermatscht werden. 
Sicher, erstere Phase ist niedlicher, aber auch die andere gehört zum Erwach-
senwerden dazu. Benjamin Weissinger

 Der Wecker

 Wenn du bis zehn geschlafen hast,
 Erwachst du froh und munter,
 Was deinem Chef so gar nicht passt:
 Dein Frohsinn zieht ihn runter.

 Der Heini weiß auf dieser Welt
 Den Hals nicht vollzukriegen.
 Er macht mit deiner Arbeit Geld
 Und sieht dich ungern liegen.

 Wer ist, da heut kein Hahn mehr schreit,
 Sein Killer und Vollstrecker?
 Und Henkersknecht der Arbeitszeit?
 Die blödste Sau: dein Wecker.

 Thomas Gsella
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

R e n t  a  S k u n k : 
N e w  Y o r k e r  a u f  d e r  S u c h e  n a c h 
D i e b s t a h l s s i c h e r u n g e n
 
 „Niedrig gilt das Geld auf dieser Erden und doch ist sie, wenn 
es mangelt, kalt“ wusste schon Bert Brecht und der hatte wohl nicht 
mal einen Führerschein. Diejenigen mit Führerschein und Autos in New 
York und den Vorstädten des Big Apple haben derzeit ein Problem. Pro-
bleme haben gerne Wurzeln und dieses hat sogar eine nicht ganz unin-
teressante moralisch-ethische Verwicklung, an der auch Brecht seinen 
Spaß gehabt hätte. Mit Brecht und seiner antikapitalistischen Polemik 
bewaffnet durfte man es im Freiburg oder Tübingen der 1980er und 
1990er Jahre irgendwie putzig finden, wenn PKWs der Marke Mercedes 
die Sterne auf den Kühlerhauben abhandenkamen, galt doch der Besitzer 
als Bonze – Bonzinnen gab es noch nicht – und der Raub des Sterns als 
ein klitzekleiner Schritt in die richtige Richtung, so bessere Welt irgend-
wie. Obgleich die entsternten Bonzen dreistellige D-Mark-Beträge für 
die Reparatur aufwenden mussten, richtiges Geld waren die abgebro-
chenen Mercedes-Sterne nicht wert, sonst wären wohl in Freiburg oder 
Tübingen revolutionäre Vermögen entstanden. 

 Katalysatoren zur Abgasreinigung moderner Kraftfahrzeuge 
mit Verbrennungsmotoren sind hingegen bereits ohne Revolution ein 
kleines Vermögen wert. In ihnen stecken Metalle wie Platin, Rhodium 
und Palladium in so ausreichenden Mengen, dass ein Schrotti auch ohne 
weitere Fragen gerne 250 Dollar an jeden auszahlt, der so ein gutes Stück 
anschleppt. 250 lässt sich auch leicht im Kopf mit ganzen Zahlen mul-
tiplizieren, vier mal 250 ist tausend, acht mal 250 zweitausend und acht 
Katalysatoren passen locker in einen Wanderrucksack und wiegen auch 
nicht so viel auf den Schultern. Sie in den Rucksack hineinzubekom-
men ist zwar nicht trivial, aber machbar. Das wird außerhalb der Ge-
schäftsverhältnisse zwischen Schrottis und Rucksackträgern allmählich 
zu einem Problem. So eine batteriebetriebene Fuchsschwanzsäge gibt es 
für unter 80 Dollar im Baumarkt, ein Dutzend hartmetallbestückter 
Sägeblätter schlägt noch mal mit 20 Dollar zu Buche. Darüber hinaus 
braucht es nur durchschnittliche gymnastische Fähigkeiten, die Bereit-
schaft, weit nach Einbruch der Dunkelheit zu arbeiten, und das Wissen, 
wo genau bei welchem Fahrzeugtyp der Katalysator im Auspuffstrang 
verbaut ist und entsprechend die Säge angesetzt werden muss. Zwei 
Schnitte, keiner sollte länger als zehn Sekunden dauern, dann liegt das 
teure Stück auch schon bereit zum Abtransport. 

 Es gibt Solisten, es gibt Teams im Geschäft und beides verur-
sacht ziemlichen Radau, dann nämlich, wenn – in der Regel nach Ta-
gesanbruch und durch den Besitzer – ein Motor mit abgesägtem Auspuff 
in Gang gesetzt wird. Danach noch einmal in der Reparaturwerkstatt, 
wenn es heißt, ein neuer Auspuff mit Katalysator kostet ab 2.500 Dollar. 
Jetzt nur nicht weinen. Weil sich an hochbeinigen Pick-up-Trucks die 
Katalysatoren deutlich leichter rausschneiden lassen als etwa an einem 
Toyota mit Hybrid-Antrieb und weil unter Besitzern hochbeiniger Pick-
up-Trucks der Typ Arschloch weit verbreitet ist, hält sich wohl Mitleid 
unter Toyota-Besitzern in engen Grenzen, nicht aber der Einfallsreich-
tum, jedenfalls bei einigen. Anders als die Arschlöcher ballern Toyota-
Besitzer nicht in der Gegend herum, wenn mal ein Stinktier den Garten 
erkundet. Sie bevorzugen Lebend-Fallen, reden den Stinktieren ins Ge-
wissen und lassen sie dann in einer städtischen Parkanlage wieder laufen. 

 Ließen, muss man richtigerweise sagen, denn so ein Stinktier 
in der Lebendfalle nachts unter den Pick-up-Truck gestellt ist ein hervor-
ragender Schutz vor Diebstahl von Katalysatoren, selbst wenn Stinktiere 
weder bellen, noch beißen. Stinktiere scheinen derzeit vorwiegend im 
Besitz der tierfreundlichen Toyota-Besitzer zu sein, die eigentlich mit 
Pick-up-Truckern nichts zu tun haben wollen, ihnen aber gerne für 30 
Dollar die Nacht einen zuverlässigen Diebstahlsschutz überlassen. Wie 
heißt es noch bei Brecht: „Eben war noch alles voll Beschwerden, jetzt ist 
alles golden überhaucht. Was gefroren hat, das sonnt sich. Jeder hat das, 
was er braucht.“
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Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung
d i E  w E i s H E i t E n  d E s  V A L E n t i n  w i t t  ( B E s t  O f )
•••Risk and trotzdem no fun – das ist mein Motto!

D A S  G E F U N D E N E  G E D I C H T 
v o n  F a l k  A n d r e a s

 Engel

 Bruchlandung
 ausgerechnet am Heiligen Abend
 Da war dieser Stern über dem Stall
 plötzlich ein scharfer Zacken
 Eilmeldung vom Tower
 Kometengefahr!
 Unter drei fluchenden Königen
 bin ich erwacht
 Geruch von Weihrauch und Myrrhe
 Goldtaler über den Boden verstreut
 Mein rechter Flügel gebrochen
 benommen bin ich zur Krippe gekrochen
 Ich mach s̀ wieder gut
 hab ich noch gesagt
 und schon war der Heil-Land
 beruflich gefragt

w E t t E n ,  d A s s . . ? …
•••Na, daran habe ich keine schönen Erinnerungen. Als ich mir die Show im 
Dezember 2010 mit meinem damals 10 Jahre alten Sohn anschaute, passier-
te der Unfall mit Samuel Koch.  Wir wollten einen netten Abend am Fernse-
her verbringen, Chips, Hamburger, Pommes und Cola.  Vater und Sohn - und 
dann so was. Wir waren beide traumatisiert. Zwei Jahre später, beim Modera-
tor Lanz, starb ein Pudel nach einer Tierwette, aber Backstage. Gott sei Dank 
erfuhren wird das erst Tage später. Meinem Sohn erzählte ich es, weil er ja 
schon 12 war, und vor Hunden hatte er damals eh etwas Angst. Ging ihm da-
her nicht so nah. Heute sind wir beide richtige Hundefreunde, ja fast -narren.
Uwe Becker

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Auer Schule               E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Nach dem L abskaus. . .

 j e t z t  m i t  E - b i k e  P l u g  i n

Bis  dahin  wünschen w ir  a l l en  Gäs t en
 e in  ruhiges ,  besinnl iches Weihnach t s f es t .

Ihr / Euer  Auer  Schul e-Team

is t  vor  demL abskaus (19.11.2022 ) .
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I T A L I E N T E R M I T E N 1 2 / 2 1
A L L E  t E R M i t E n 
O H n E  g E w E H R !

Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10 Uhr
Miss Fairytale
Märchen von Feuer und Eis
•  LCB/13 Uhr
Kinder Kultur aus der Kiste
Kinderdisco
•  LCB/14-16 Uhr

6 .  M O
Miss Fairytale
Gute Nacht Herr Landstreicher
•  LCB/9.30 + 11 Uhr

7 .  d i
Alexander von Schlippenbach 
Trio
•  O r t/20 Uhr
Alles ist eins - außer der 0
von Klaus Maeck und Tanja 
Schwerdorf
•  Offstream/19.30 Uhr
Miss Fairytale
Gute Nacht Herr Landstreicher
•  LCB/9.30 + 11 Uhr

8 .  M i
Potsa Lotsa plus Thomas Krüger
„Die Ursonate“
•  O r t/20 Uhr
Spiel Mit!
Spiele-Abend
•  Bürgerbahnhof/19 Uhr

9 .  d O
Mari Kalkun
Baltische Hymnen an die Natur
•  Färberei/19 Uhr
Slam Börse
Poetry Slam
•  die börse/19.30 Uhr
Milonga
•  die börse/20 Uhr

1 0 .  f R
Rapid Motel
mit Benjamin Schindler, Matthi-
as Kurth, Lukas Truniger, Anna 
Sophie
Schindler, Johanna Schwab
•  Loch/20 Uhr
René Sydow
Heimsuchung
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Obuntu
Leben ist nicht genug
•  Färberei/20 Uhr
Under construction Info: 
https://under-construction-wup-
pertal.de
48-Stunden-Festival Tag und Nacht
• Pina Bausch Zentrum Wuppertal
Bundesallee 260

1 1 .  s A
Bourbon Street
30th anniversary
•  LCB/20 Uhr
Talfahrt 2021
mit Scheugenpflug, Neutag und 
Rasch
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
too old to die young!
40plus Party
•  die börse/21 Uhr
Adventsmarkt
Musikalisch-kreativ-lecker
•  Immanuelskirche/12-18 Uhr

1 2 .  s O
Der Menschenrechte-Chor
in Concert
•  die börse/17 Uhr
Adventsmarkt
Musikalisch-kreativ-lecker
•  Immanuelskirche/12-18 Uhr
Lieselotte Weihnachtskuh
Schnipsel-Kino
•  LCB/11 + 12 + 13 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10 Uhr

1 4 .  d i
Covid-Impfaktion der Stadt 
Wuppertal
Wuppertal lässt sich impfen
•  Bürgerbahnhof/13 Uhr

1 5 .  M i
Herr Malmsheimer, Herr Rössler 
und sein Tiffany Ensemble
Jauchzet, Frohlocket!
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 6 .  d O
Kai Magnus Sting
Und ich sach noch!
•  die börse/20 Uhr
Porno Slam
Tradition zum Fest der Liebe!
•  die börse/20.30 Uhr

1 .  M i
Soundtrips #56
mit Florian Stoffner
•  O r t/20 Uhr
Stefan Barz
Die Schreie am Rande der Stadt
•  Bürgerbahnhof/19.30 Uhr
Schneewittchen
Wuppertaler Bühnen
•  LCB/10 Uhr

2 .  d O
cine:ort
Aretha Franklin: Amazing Grace
•  O r t/20 Uhr
Covid-Impfaktion der Stadt 
Wuppertal
Wuppertal lässt sich impfen
•  Bürgerbahnhof/12 Uhr
Guildo Horn & Die Orthopädi-
schen Strümpfe
•  LCB/20 Uhr
Im Strudel der Wahrheit
junges börsenensemble
•  die börse/19.30 Uhr

3 .  f R
Covid-Impfaktion der Stadt 
Wuppertal
Wuppertal lässt sich impfen
•  Bürgerbahnhof/13 Uhr
Panamahut der Steine
Lesung mit Mitch Heinrich
•  Loch/20 Uhr
David Grashoff
Vollkontakt-Comedy
•  Kontakthof/20 Uhr
Im Strudel der Wahrheit
junges börsenensemble
•  die börse/19.30 Uhr
Alle Jahre wieder
B7 Improtheater
•  die börse/20 Uhr

4 .  s A
Acoustic Guitar Meeting
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Sax for Fun
Saxophonische Weihnachten
•  Immanuelskirche/19.30 Uhr

5 .  s O
Nach der Flut..
Offene Ateliers im 
Atelierhaus Ulle Hees
7 Künstlerfrauen und Künstler-
männer auf 4 Etagen
• Fr.-Engels-Allee 191a/11-19 Uhr
Sax for Fun
Saxophonische Weihnachten
•  Immanuelskirche/18 Uhr
Gerhard von der Heyden
Ein seltsamer Freudenmonat ist 
der Dezember...
•  Kontakthof/19 Uhr
Noche Latina
mit Rumba Gitana
•  die börse/19 Uhr

1 7 .  f R
Leto
Le Tour 2021
•  die börse/20 Uhr
Talfahrt 2021
mit Scheugenpflug, Neutag und 
Rasch
•  Kontakthof/19 Uhr
Max Uthoff
Moskauer Hunde
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Jugendcafé goes LCB
Winter Wonderland
•  LCB/18-24 Uhr

1 8 .  s A
Farbrausch im Winter
Balfolk und Balkan
•  Färberei/19 Uhr
Wild Out
The Saga continues
•  die börse/23 Uhr
Kay Ray Show
•  LCB/20 Uhr

1 9 .  s O
Hanseatic Reunion Quartett
The Art of The Session - Die 
Kunst der Improvisation
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Weihnachtsoratorium
Kantorei Barmen-Gemarke
•  Immanuelskirche/17 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10 Uhr

2 1 .  d i
Zaubersalon
mit Jörg Burghardt u.a.
•  die börse/20 Uhr
Why are we (not) creative?
von Hermann Vaske
•  Offstream/19.30 Uhr

2 3 .  d O
Covid-Impfaktion der Stadt 
Wuppertal
Wuppertal lässt sich impfen
•  Bürgerbahnhof/12 Uhr

2 4 .  f R
Christnacht an Heiligabend
Kantorei Barmen-Gemarke
•  Immanuelskirche/23 Uhr

2 6 .  s O
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10 Uhr

3 1 .  f R
Silvester mit Freunden
•  die börse/21 Uhr

t E R M i n A B g A B E  f Ü R  C O R O n A - s O n d E R H E f t  J A n O V E R  2 0 2 2 :  f R E i t A g  3 . 1 2 . ‘ 2 1  d i R E K t  A n :  s H O A M @ w E B . d E 



 ITALIEN 9

  

D I E  P H Ä N O M E N E  D E S  D R . D U D R O P

H e u t e  :  Z u r  P h ä n o m e n o l o g i e  d e s  To r e n
 Die vermutlich tref-
fendste Selbstbeschreibung 
eines Toren lieferte wohl der 
allseits bekannte Genius des 
literarischen und wissenschaft-
lichen Universums, Herr Dr. 
Faust, Heinrich. Er habe, be-
klagte er seinerzeit, „Philoso-
phie, Juristerei, Medizin und 
leider auch Theologie studiert“, 
doch nun stehe er da, „er armer 
Tor und sei so klug als wie zu-
vor“.  Besser kann man es nicht 
zum Ausdruck bringen, schaut 
man sich die Toren des derzei-
tigen Fernseh-, Forscher- und 
Polit-Milieus an, die Dok-To-
ren, Tu-Toren, Pas-Toren, Agita-
Toren, und Modera-Toren.

 Auf den ersten Blick gibt sich uns der Tor als naiv, beschränkt 
und unbelehrbar, seine Handlungen erscheinen absurd, manchmal lä-
cherlich und unangemessen. Er versucht, Einsichten auf ungeeignete 
Art und Weise zu realisieren und seine Ziele mit rigorosen Mitteln zu 
erreichen, als irgendwie tragische Figur jedoch häufig scheiternd – man 
denke an den Ritter von der traurigen Gestalt, Don Quichote de la Man-
cha. Auch die Dikta-Toren rund um den Erdball legen Zeugnis davon 
ab, neuerdings auch die Initia-Toren der Querdenkerbewegung.

 Der Tor in seiner Reinform begegnet uns erstmals in der Per-
son des Parzival von Wolfram von Eschenbach. Parzival, ein geborenes 
Muttersöhnchen, schlägt sich ganz ähnlich wie sein hispanischer Ritter-
Kollege mit Schwert und Pferd durch das Mittelalter, um Ruhm und 
Ehre zu erwerben und nebenher so manches Ritterfräulein flachzulegen. 
Trotz des Niedergangs des Ritterstandes betrieb noch rund 800 Jahre 
später der amerikanische Agita-Tor D. Trump diese Unsitte, immer 
sekundiert von sogenannten Sena-Toren der sogenannten republikani-
schen Partei. Um noch einmal Herrn Dr. Faust zu zitieren: alles arme 
Toren. 

 Im Fernsehbetrieb des In- und Auslandes hat sich ein besonde-
rer Typus des Toren durchgesetzt, der Kommenta-Tor und Modera-Tor, 
den es im Gegensatz zum früher durchgängig maskulinen Erscheinungs-
bild nun auch in weiblicher Form gibt, als Torin. In den letzten Jahr-
zehnten konnten wir beobachten, wie allabendlich Modera-TorInnen die 

Bildschirme bevölkern. 
Dort tun sie einerseits so, 
als wüssten sie alles, an-
dererseits wollen sie aber 
ihren Gästen gerade jene 
Antworten entlocken, die 
sie eigentlich längst ken-
nen. Besonders tut sich in 
dieser Hinsicht der Inqui-
si-Tor M. Lanz hervor, der 
in seiner Sendung promi-
nente Instruk-Toren aus 
allen Parteien vorführt, 
so zuletzt den Nes-Tor des 
Liberalismus W. Kubi-
cki und den Liquida-Tor 
der SPD M. Schulz. Vom 
Mittelalter bis in die Neu 

            zeit sind Toren jedweder  
            Couleur geradezu omni-
präsent und scheinen jederzeit bereit, sich den öffentlich rechtlichen 
Meinungsinspek-Toren auszuliefern. 

 Mit den Au-Toren Erasmus von Rotterdam (Niederlande) und 
Friedrich Nietzsche (Freistaat Sachsen) lässt sich allerdings einwenden, 
dass eine gewisse Form zur Schau getragener Torheit erst jenen Witz und 
Lebendigkeit schafft, deren Unterhaltungswert den Zuschauer bei der 
Stange und vor dem Bildschirm hält. Durch den Mund seiner Torin - 
Stultitia - verkündete der Holländer bereits im 16 Jh., dass überall dort, 
wo Torheiten in Erscheinung träten, Freude und Frohsinn herrsche. Das 
kann der regelmäßige Konsument des Heute Journals und seines Perso-
nals nur bestätigen. Der Gewährsmann Nietzsche dagegen antizipier-
te für eine ferne Zukunft eine „Tyrannei höchster Klugheit“ die eines 
bestimmten „Edelsinnes“ bedürfe: edel sein hieße dann, „Torheiten im 
Kopf“ zu haben. In diesem Sinne hat die Zukunft beim ZDF schon 
längst begonnen. Und in Wuppertal sowieso - dafür sorgt hier zuverläs-
sig und gründlich der Stadtdirek-Tor J. Slawig.

 Eine rühmliche Ausnahme in der hiesigen Riege der Toren 
bilden allerdings die Kondi-Toren, und wer sich davon überzeugen 
möchte, der begebe sich schnurstracks in die Wirkstätte des Alt-Meisters 
der Konditorei-Kunst, Herrn H. Nägele in der Kriegerheimstrasse. In 
hochkalorischer Form erhalten Sie dort nämlich die einzigen akzeptab-
len Torheiten des Wuppertales. 
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Foto: Nobby Stiles
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E i n  D r a m a …
 Ein mittelaltes Ehepaar mit dem Vorsatz, sich streng an die 
Einkaufsliste zu halten, Zutaten für ein Dinner mit Freunden einkaufen 
wollte. Der Ehemann gab sich völlig enthemmt dem Kaufrausch hin, 
nahm für ein Schälchen Heidelbeeren Streit mit seiner Frau in Kauf und 
gleichzeitig einen Kredit bei der nahegelegenen Sparkasse auf. In einem 
Handgemenge entriss sie ihm unter Aufbietung all ihrer Kräfte einen 
Steinpilz (100g 11,80€), wobei er, auch unter Androhung von Scheidung 
mit den Worten: „Mach doch!“ an den anderen beiden Pilzen enormen 
Ausmaßes festhielt. Der Manager, der im bürgerlichen Leben mühelos 
und erfolgreich mit Millionenbeträgen hantiert, vergaß sich völlig beim 
Anblick französischer Wildkräutersalate und gab dafür das Studiengeld 
seiner beiden Söhne aus. Die Ehefrau rächte sich mit dem Einkauf von 
Blumenschmuck im 5stelligen Bereich. Das restliche Kleingeld reich-
te gerade, um den Wagen der Eheleute aus dem Parkhaus auszulösen 
und für eine Tüte Salz bei „dm“. Im Auto brach die Frau in Tränen aus 
und warf ihrem Mann vor, ihr nicht mal eine Rose am Blumenstand 
geschenkt zu haben. Seine inzwischen diagnostizierte Laktoseintoleranz 
hatte kurz vorher am Käsestand Schlimmeres verhindert, vor der Diag-
nose hatte er dort, als Wiederholungstäter bekannt, häufig das Familien-
vermögen in Gefahr gebracht. Ein bekannter Psychologe sichert inzwi-
schen die Beweise, nachdem eine Tüte gequetschter Tomaten zunächst 
eine Bluttat vermuten ließ. Nermina Kukic

B E g R E i f E n …
•••trägt schon im Wort eine physische Erfahrung. Erst nachdem ich seit die-
sem Jahr vom Gebrauch von Duschgel absehe und ausschließlich Seifenstü-
cke benutze, hat sich mir das Wesen gewisser homophober Gefängniswitze 
vollständig erschlossen. Martin Knepper

„Vorgestern habe ich mein Trüffelschwein geschlachtet - Rentenalter!“
Harry vom Hombüchel
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B L i t z E i n s i C H t E n : 
•••Als eine Dame an mir vorbeiradelte, ging mir auf, dass mein Verhältnis zum 
Fahrrad aus Angst und Mitleid besteht, und zwar zu gleichen Teilen. Angst 
deshalb, weil heutige Radler selbst- und so sendungsbewusst auftreten wie 
Veganer, aber viel weniger Gefahr laufen, als Spinner zu gelten. So sehr ihnen 
das zu gönnen sein mag (Veganer sind gut): Mit also ungetrübter Geste des 
Ökohelden scheinen mir die Vollblutstrampler um einiges bedrohlicher als 
selbst militanteste Veganer, denn die haben als Waffe außer spitzen Zungen 
in aller Regel nicht viel mehr zur Hand als vielleicht mal einen größeren Stau-
densellerie, nicht Stahl jedenfalls, und zwar massiv bewegten. 
Dann noch mit missionarischer Wucht hinterm Lenker kanns da schon etwas 
gruseln, und wenn die Leutchen sich dann auch noch mal wieder massieren 
und das innenstadtflutende Gebilde ernsthaft Critical nennen statt wenigs-
tens mal Forceful, möchte man für fünf Sekunden schon mal gern in den 
ADAC eintreten. Führerschein hab ich ja nicht, aber das wär mir dann egal.
Mitleid ist selbsterklärend. Martin Hagemeyer

J O n A t H A n
„Was wünscht Du dir eigentlich zum Geburtstag, Jonathan?“
„Eine Beretta Modell 92 mit Ersatzmagazinen und 500 9mm Parabellum Patro-
nen.“
„Wofür brauchst du denn eine Waffe?!“
„Ja wozu brauch ich eine Waffe. Da kannst du genauso gut fragen, wozu brauch 
ich Lego Technik, wozu brauch ich Playmo, wozu brauch ich Bücher, wozu brauch 
ich Ephedrin, Batteriesäure, Abflussreiniger, Lampenöl und Frostschutzmittel. 
Wenn ich mich jetzt für Geschenkwünsche rechtfertigen muss, dann sag ich ein-
fach gar nichts mehr.“ (Türknall) Benjamin Weissinger

?  f R A g E n  A n  i t A L i E n  ?  !  A n t w O R t E n  V O n  i t A L i E n  !
? Wer sind eigentlich die dümmsten Deutschen ?
! Sachsen und Karnevalisten !
Dacht ich‘s mir, Italien!
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

 L o g i s c h e 
 S c h l u s s f o l g e r u n g e n

 Ei, der Daus! Kaum zu glauben, auf was für schlaue Ide-
en Menschen  so kommen können. Wie etwa neulich im Glasbier-
fachgeschäft, als Janine B. zuerst über das schlechte Wetter klagte: 
„Verdammtes Wetter! Nur kalt und dunkel!“... um sich anschließend 
selbst wieder Mut für die Zukunft zuzusprechen: „Ich werde froh 
sein, wenn es wieder Februar ist!“ Wieso das denn? Der Februar 
steckt doch noch mitten drin im Winter. „Ja schon, aber er hat weni-
ger Tage“. Verblüffend überzeugende Logik!

 Der nächste schlaue Plan muss anonym bleiben, denn ein 
Patent ist hier offiziell noch nicht erteilt. An richtig kalten Tagen 
lüftet man häufig besser nicht, so der zugrunde liegend Gedanke. In 
der Regel nämlich lüften die Menschen morgens und eventuell auch 
zwischendurch, um frische Luft in ihre Wohnungen zu bekommen. 
In der Folge entweicht somit warme und verbrauchte Luft in die At-
mosphäre – dort aber gibt es schon genug davon. Und wie kommt 
es zu einem Luftaustausch? Durch möglichst viele Pflanzen! Denn 
wie ein jeder weiß, sehen blühende Pflanzen nicht nur prächtig aus, 
sondern produzieren auch noch Sauerstoff. Nicht umsonst gibt es ja 
die Forderung, möglichst viele Wälder, Wiesen und sonstige Biotope 
zu erhalten. Also gar nicht doof, die Idee: Immer eine gewisse Wärme 
bei sauberer Luft. Na, vielleicht sollten die Klima-Bewegungen darü-
ber mal nachdenken.   

 Von gänzlich anderer Art und damit noch näher am Men-
schen hingegen ist eine andere Schlussfolgerung. Als  der Zapfhahn 
neben der ITALIEN-Hauptstadtredaktion neulich sein Jubiläum fei-
ert, macht sich der Hauptstadtkorrespondent zu gegebener Stunde 
mit Bettina D. und Susanne N. auf den Weg zur Aufwartung. Dort 
trifft er dann auf seine frühere Nachbarin vom Fenster gegenüber, 
Christine Z. Mit kurzem Blick auf Bettina meint sie: “Ach, du hast 
deine Tochter mitgebracht.“ Nun muss man dazu wissen, dass das 
„Töchterchen“ Pia A. dem Berichterstatter vor geraumer Zeit aus 
Hamburg zugeworfen wurde, als Pia in der Hauptstadt einen Studi-
enplatz, aber noch keine eigene Wohnung ergattert hatte und infolge-
dessen eine Weile seine mit ihm teilte. (ITALIEN, das blitzgescheite 
Ideen-Blatt berichtete). 

 Nach kurzer Verwirrung kommt dem Chronisten die Er-
leuchtung: Nun gut, Pia ist zwar rund einen Viertelmeter höher als 
Bettina, dafür trägt Bettina langes, üppiges rotblondes Haar, wäh-
rend das nachgeworfene Töchterchen sich mit einer blonden Kurz-
haarfrisur schmückt. Und bei so vielen Gemeinsamkeiten fällt die 
gute Handvoll Altersunterschied ohnehin nicht mehr ins Gewicht. 
Aus dem Weltraum etwa sind derartige Differenzen ohnehin selbst 
mit den besten Satelliten nicht feststellbar. Also Christine, dass du 
das mit so schnellem Blick erkannt hast. Hut ab, wenn Mann einen 
auf hat!     

 Bei einem Besuch von Pia, wenige Tage darauf, über das 
spontane Wiedererkennen ihrer Person aufgeklärt, erklärt sie kühn, 
na ja, sie wolle sich ja ohnehin in Bälde nun auch ein Tattoo in den 
Oberarm stechen lassen. Ach herrje, Pia, was denn für eins? “Was 
Abstraktes.“ Was genau verrät sie nicht. Vielleicht einen QR-Code? 
Würde ja in die Zeit passen und wäre dann vielleicht auch aus dem 
Weltraum zu identifizieren. Bei so was ist die Militärtechnologie ja 
schon ganz schön weit.

 Aber ob Christine Z. 
  da dann noch 
   mithalten kann? 

F R I E D R IC H S T R A SS E  52, 
4 2105  W U P P E R T A L

E-MAIL: K.HARDENBURG@WEB.DE • TEL: 0202 372 900 58

ÖFFNUNGSZEITEN: MO.-FR.10-18:30 UHR / SA.10-16 UHR
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TRAU‘ MICH!

ICH

 ITALIEN-Shirt 2020

NUR NOCH WENIGE DA...

20 Euro, 
6-farbiger Siebdruck
auf schwarz, 
S L M

Gibts hier!

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

J e t z t  k o m m t 
d i e  k u s c h e l i g e 

V o r w e i h n a c h t s z e i t .
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 In meiner Jugend hatte ich eine Bekannte, die lag dauernd mit 
ihrem erblich bedingten Irresein herum und versuchte, etwas daraus zu 
machen. Für mich hatte sie keine Verwendung. Gelangweilt verließ ich 
sie. Meine Jugend trieb mich ins Leben hinaus, von welchem ich völlig 
falsche Vorstellungen hatte. Im Freien wirkten die Verhältnisse gegen-
über den vertrauten Zimmermaßen viel großzügiger, und eine nicht un-
beträchtliche Unsicherheit wandelte mich an. Mehrere Kinder drohten 
mir mit Spielzeugpistolen, andere erleichterten sich in die Vorgärten. 
Motoren, Lautsprecher und Kehlen der Primaten ringsum priesen ihren 
Schöpfer: Es war Sommer. Unter der sengenden Sonne folgte ich dem 
uralten, blödsinnigen Trampelpfad in Richtung Stadtmitte. Links und 
rechts lag die Gegend mit erblich bedingtem Irresein herum und ver-
suchte, etwas daraus zu machen.
 Ein langgezogenes, von ungelenker Menschenhand errichtetes 
und das Konzept der Mauer karikierendes Gebilde erhob sich plötzlich 
zur Rechten. Ein der Idee des Hauses lose verpflichtetes, wohl von den-
selben Baumeistern erstelltes, klumpiges Artefakt schloß sich an. Im Par-
terre war das Büro eines Schrotthändlers untergebracht, im Obergeschoß 
die Familie Schenkel. Den jungen Schenkel, meinen Schulfreund, wollte 
ich an diesem erbärmlichen Tag aufsuchen. Zu meiner Freude fand ich 
ihn gleich hinter dem ungeschlacht nachgeahmten Haus. Einen „Hof“ 
nannte man damals etwas derartiges, auf dessen Grundfläche Schenkel 
mit einem hölzernen Kinderroller herumkurvte. 
 Wegen seiner Körpergröße von annähernd zwei Metern wirk-
te er dabei unseriös. Schenkels Freundin, eine vierschrötige, modische 
Person, machte sich finster dreinblickend am Motorblock eines Schrott-
PKWs zu schaffen. Während Schenkel emsig mit dem Roller hin- und 
herfuhr, lief ich ihm nach und plapperte auf den Freund ein. Es war 

E R n s t  K A H L‘ s  d i E  B A B Y- PA n t H E R  O d E R  E i n      f Ü R  R E n t n E R  (3)

n ä C H s t E n  M O n A t  g E H t ‘ s  w E i t E R !

wie ein inbrünstiges Beten um Rettung, Erlösung und Sinngebung an 
diesem trostlosen Sommertag. Schenkel aber blieb ungerührt. Mit sach-
licher Miene ließ er hin und wieder ein paar, sich einzig aufs Rollerfahren 
beziehende Worte fallen. Ich flehte eindinglicher, begann Pirouetten zu 
drehen. Immer desperater rannte ich hinter dem Fahrenden her: „Bei al-
lem, was uns heilig ist! Schenkel, ich beschwöre dich! Nimm dich meiner 
an! Adle meine Existenz, transzendiere sie! Laß bengalisches Feuer aus 
deinem Haupt fahren, laß einen psychotropen Partikelschauer niederge-
hen oder anderes Zauberzeugs! Kurzum: tu Wunder!“

 J u g e n d b e k a n n t s c h a f t e n  v o n  E u g e n  E g n e r
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V O R  i H R E M  w i n t E R s C H L A f  f R u g  d i E  B ä R i n  d i E 
A n d E R E n  w A L d B E w O H n E R

?  f R A g E n  A n  i t A L i E n  ?  !  A n t w O R t E n  V O n  i t A L i E n  !
? Warum... ja, warum tut die Regierung nicht mehr gegen Impfverweigerer, 
Querdenker, Verschwörungstheoretiker, Identitäre, Rechtsradikale usw., ich 
versteh das nicht... ?
! Kann ich dir sagen: Sie haben nicht genug Plätze in der Psychiatrie !
Krass, Italien... krass!

ITALIEN-BOOSTER-ABO 2022!
E C H T  G E I L E  S A C H E ,  L E U T E!
1 JAHR ITALIEN 25 EURO 
FÖRDER-ABO 50 EURO 
SUPER-FÖRDER-ABO 100 EURO
EINFACH ÜBERWEISEN AN: ITALIEN-MAGAZIN, 
STADTSPARKASSE WUPPERTAL

IBAN: DE46 3305 0000 0000 9048 47 
(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

AUF GEHT‘S - DAS PIECKST!

d i E s E s …
•••Gejammer der Leute, sie würden sich hierzulande nicht mehr sicher fühlen, 
kann ich nicht nachvollziehen. Wenn es in meiner Straße morgens brennt, so 
kann ich sicher sein, dass das Feuer am Nachmittag gelöscht ist. Und wenn 
ein Amokläufer durch die Fußgängerzone zieht, sind bis zum nächsten Mor-
gen die Leichen weggeräumt. Und wenn sich rechtsextremes Gedankengut 
auszubreiten beginnt, so kann ich gewiss sein, dass es im nächsten Jahr von 
Politik und Medien absorbiert und als neue Mitte integriert wird. 
Martin Knepper

d E R …
•••nächste Bond-Gegenspieler wird von Lars Eidinger gespielt. In einer Szene 
versucht er, 007 mit einer Einkaufstüte von Aldi zu ersticken. Eidinger wird 
auch der erste Bösewicht in einem Bond-Film sein, der bitterlich weint.
Uwe Becker

z u R Ü C K g E K E H R t …
•••vom Hundespaziergang. Und falls der Verkehrsverein mal wieder eine Ma-
terialsammlung für Stadt-Assoziationen zusammenträgt, hätte ich anzubie-
ten: Düsseldorf ist ein leerer Sightseeing-Bus an einem Novembersonntag.
Martin Knepper
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m o v i m i e n t o  i m  D e Z e m b e r  2 0 2 1 : 

F Ü r  A L L e  K U r S e  G i L t :
n e U e  t e i L n e h m e r i n n e n 

w i L L K o m m e n ,
S c h n U p p e r S t U n D e n  F Ü r 

i n t e r e S S e n t i n n e n  m ö G L i c h

F o r t L A U F e n D e  K U r S e :
t A n Z i m p r o v i S A t i o n , 
t A n Z  U n D  w A c h S t U m ,

t A n Z ,  A U S D r U c K  U n D  h e i L U n G , 
K i n ä S t h e t i S c h e  K ö r p e r A r b e i t

S c h A U S p i e L t r A i n i n G 

alle weiteren informationen:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

n E u L i C H  i n  L E i P z i g
•••Ich habe heute auf dem Fahrrad bei Rot am Fußgänger-Überweg auf der 
Karl-Heine-Straße gehalten. Kurz hinter der Schaubühne. Hinter mir kamen 
zwei junge Frauen angeradelt, die nur durch die Person auf dem Überweg ge-
bremst wurden und mir ziemlich dicht auffuhren. Als die Straßenbahnampel 
auf „Fahrt“ sprang, bin ich schon mal los, denn ich wollte nicht, dass man mich 
mit den jungen Frauen sieht. 
 Das hat das Polizeiauto hinter mir gesehen, ich die aber nicht. Also 
wurde ich angehalten und die tatsächlich so: „Sie wissen schon was sie falsch 
gemacht haben?“ Ich: „Medienwissenschaft studiert? Im Osten geboren?“ 
Nee... das habe ich nicht gesagt, ich war sehr einsichtig und habe dieses Mal 
nicht gefragt, ob wir uns vielleicht aus rechten Telegram-Chats kennen. Ich 
gebe also mein Ausweis ab, als eine Straßenbahn losfährt und ein kleiner 
weißer Pick-up hinter der Straßenbahn rechts ausschert und die mit mindes-
tens 70km/h auf dem Fahrradweg überholt. Die beiden hübschen Polizisten 
haben plötzlich wie zwei Großwildjäger geschaut und ich so: „Den kriegen 
sie nicht mehr.“ Und die so: „Den kriegen wir. Und sie haben nochmal Glück 
gehabt.“ Habe meinen Ausweis zurück bekommen. Und los ging es mit Blau-
licht. Es ist tatsächlich so passiert. 
Michael R. Ludwig

Wie Sie ein richtiger Künstler werden (Teil 1)

Beschäftigen Sie sich zehn Prozent des Tages mit Kunst und neunzig Prozent 
mit Selbstzweifeln. Selbstzweifel sind ihre Visitenkarte. Manche Künstler sind 
so authentisch, dass sie sogar an ihren Selbstzweifeln zweifeln und sich Fra-
gen stellen wie: „Sind es gute Selbstzweifel? Sind sie berechtigt? Oder wirken 
sie vielleicht zu aufgesetzt leidend, zu pathetisch? 
Steiger ich mich da vielleicht gerade rein und bin am Ende doch ein verkann-
tes Genie?“

i C H  B i n g E …
•••Serien lieber von DVD, als sie zu streamen. Ich mag einfach dieses haptische 
Erlebnis, das Ritual: Die Box öffnen, das HDMI-Kabel vom Fernseher umste-
cken, den DVD-Player öffnen, die Disk einlegen, den DVD-Player schließen, 
die Introvideos ansehen, fetzige Titelmusik im Hauptmenü, yeah, Sprache 
und Untertitel anpassen, Folge starten, feststellen, die falsche Disk eingelegt 
zu haben, den DVD-Player öffnen, die Disk entnehmen und in die Plastikbox 
zurückdrücken, sich dabei an scharfen Kanten die Hände aufreißen, Fluchen, 
die richtige Disk beim Entnehmen fast zerbrechen und einlegen, den DVD-
Player schließen, Introvideos gucken, Audioeinstellungen anpassen, die 
richtige Folge auswählen und abspielen, statt die Lautstärke zu erhöhen, ver-
sehentlich den Netflix-Button drücken, der ins Nichts führt, die DVD neu star-
ten, Introvideos angucken, Audioeinstellungen anpassen, Folge auswählen 
und starten, Cola in den Kragen kippen, umziehen, Intro vorspulen, wieder 
zurückspulen, wieder vorspulen, nach fünf Minuten einschlafen und früh ins 
Bett gehen. Für mich einfach Quality-Time pur! Valentin Witt

„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen 
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